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TraumvomGersauerQuai
vorläufig ausgeträumt

Das Gersauer Stimmvolk hat sich
recht deutlich gegen die Quaianla-
ge entschieden: 355 Ja-Stimmen
standen 455 Nein gegenüber. Eini-
ge bezeichneten das Quaiprojekt
als überrissen, anderenwar die Ver-
quickung von Quai und Hafen ein
Dorn imAuge. 60Prozent derGers-
auerinnen und Gersauer sagten
nein zu diesem Projekt, das zwar
Lebensqualität hätte bringen kön-
nen, aber keine absolute Notwen-
digkeit darstellte. (sc)

Seuche imVormarsch: Zwei
neueRinderwahnsinn-Fälle

DerRinderwahnsinn in der Schweiz
ist weiter imVormarsch. ImKanton
Schwyz kennt man die Seuche seit
Herbst 1991. Ein Schafwurde in der
Gemeinde Arth von der Traber-
Krankheit (Scrapi) befallen, und
wegen der Ansteckungsgefahr
musste die gesamteHerde abgetan
werden. Weitere Traber-Fälle gab
es 1993 in den Gemeinden Lauerz
und Muotathal. Zugenommen ha-
ben in letzter Zeit die Fälle vonRin-
derwahnsinn. Wie aus demMittei-
lungsblatt des Bundesamtes für Ve-
terinärwesen hervorgeht, ist an
Rinderwahnsinn in den Bezirken
Einsiedeln und Küssnacht je eine
Kuh erkrankt, dies nachdem in die-
sem Jahr bereits ein Seuchenfall in
Schindellegi bekannt geworden
war. Drei weitere Fälle (Brunnen,
Sattel und Muotathal) gehen ins
Jahr 1993 zurück. (ie)
Aus dem «Boten» vom 13. Juni 1994

Gastgewerbe:
«Zopf» verschwindet

Im Kanton Schwyz soll der freie
Markt auch im Gastwirtschaftsge-
werbe spielen können. Die hierzu
Ende vergangenen Jahres einge-
reichte Initiative «zur Abschaffung
der Bedürfnisklausel im Gastwirt-
schaftsgewerbe»findet beimRegie-
rungsrat die Unterstützung. Die
Regierung hat deshalb auf die Aus-
arbeitung eines Gegenvorschlages
verzichtet und empfiehlt dem
Kantonsrat, die Initiative ohne
Gegenvorschlag den Stimmberech-
tigen zur Annahme zu empfeh-
len. (one)

WerkEinsiedelnsoll
geschlossenwerden

Das Einsiedler Werk der Landis &
Gyr Building Control Europe, wo
derzeit rund 280Personen beschäf-
tigt werden, soll mittelfristig ge-
schlossen werden. Die geplante
Schliessung wird mit verschärften
Wettbewerbsbedingungen im Sys-
temgeschäft der Gebäudeautoma-
tisation, den Auswirkungen des
technologischen Wandels und den
veränderten Fertigungsmethoden
sowie stagnierenden Märkten be-
gründet. (one)
Aus dem «Boten» vom 17. Juni 1994

Das Werk der Landis & Gyr in Einsie-
deln, wo rund 280Personenbeschäf-
tigt werden.

VOR 25 JAHREN

«5G sehenwir als grosseZukunftschance»
Kanton Amvierten Technik- und Innovationsforumwurde aufgezeigt, was uns in nächster Zukunft in Sachen

intelligente Städte erwartet.Wie dies praktisch aussehen kann, zeigt sich in Zug.

Die Agro Energie Schwyz AG und das
Technologiezentrum Schwyz (TZS) or-
ganisierten für das vierte Technik- und
InnovationsforumReferentenaus ihrem
Netzwerk. Einleitend warnte Regie-
rungsratAndreasBarraud, dassderUm-
gangmitDaten indenkünftigenStädten
eine gewisse Brisanz in Sachen Daten-
schutzmit sich bringe.

Doch eine «smarte Bevölkerung»
brauche «smarte Städte», und der Kan-
tonSchwyzbiete sichalsTreiber solcher
Entwicklungen an. So unterstütze der
Kanton den zügigen Ausbau von digita-
lenNetzen imgesamtenKantonsgebiet,
«und auchdie neue 5G-Technologie se-
hen wir als grosse Zukunftschance. Ich
gehe davon aus, dass wir uns hier einig
sind: 5G ist eine Grundvoraussetzung,
um ineinenächstePhasederDigitalisie-
rung vorstossen zu können», sagte Bar-
raud.

Zugwirdzur
intelligentenStadt

Bevor Gesprächsleiter Urs Rhyner von
derAgroEnergieSchwyzAGeinPodium
der anwesendenFachreferenten leitete,
stelltendiese ihrWissen inkurzenRefe-
raten vor. Interessant war dabei vor al-
lem, zu hören, was in der Stadt Zug zur-
zeit passiert. Hier entwickelt sich auf

demGeländederFirmaV-Zug inTatund
Wahrheit eine intelligente Stadt. Refe-
rent BeatWeiss, Geschäftsführer V-Zug
Immobilien, zeigte auf,wie Industrie im
urbanen Umfeld funktionieren kann:
nicht indemMauernumdasGeländege-
zogen werden, sondern indem die Ge-
bäude offen und zugänglich sind.

Das Industrie- und Wohnquartier,
der sogenannteTechnologieclusterZug,

wird in umweltfreundlicher Bauweise
undmitnachhaltigerEnergieversorgung
gebaut. V-Zugwill seineGebäude in die
Vertikale entwickeln, also Hochbauten
von bis zu 50Metern erstellen. So kann
auf dem rund 80000 Quadratmeter
grossenGelände runddieHälftederFlä-
che eingespart werden undPlatz für an-
dere Firmen geschaffen werden. Inter-
essant ist auch das Parkhaus, das in Zug

erstellt wird, der sogenannte «Mobility
Hub Zug Nord». Der Anschluss an die
Autobahn ist gewährleistet, dieFahrzeu-
gewerdendurchdasParkhaus selbst ver-
waltet –wasPlatz spart. Es gibt Ladesta-
tionen für elektrische Fahrzeuge, und
den Benutzern stehen E-Bikes, E-Scoo-
ter oder ein selbstfahrenderBus zurVer-
fügung, um sich über das Areal und in
der Stadt zu bewegen. (see)

Die Fachreferen-
ten im Ge-
spräch: Andreas
Schläpfer (von
links), Beat
Weiss, Vicente
Carabias und
Barbara
Bencsik.
Bild: Andreas
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Zentrale Figur
desWelttheaters ist eineFrau

Einsiedeln Das künstlerische Teamund die Produktionsleitung zeigten gestern auf, wie dasWelttheater 2020
sich auf demKlosterplatz präsentierenwird. Diesmal gibt es eine gedeckte Tribüne.

Silvia Camenzind

DerAutor LukasBärfuss hat schonüber
30Theaterstückegeschrieben.Dochet-
was ist in Einsiedeln anders. Gestern
sagte er an der Presseorientierung über
dasSpiel aufdemKlosterplatz:«Es ist al-
les viel zu gross.»

Wie interpretiert derAutordasgros-
seWelttheater vonPedroCalderónde la
Barca im Jahr 2020? Auch bei Bärfuss
geht es um die Frage «Wer bin ich, was
mache ich mit meinem Leben?». Die
Orientierung sei heute schwierig gewor-
den, meint der Autor, denn der aufge-
klärteMenschhabedenAnspruch, selbst
über seinLebenzubestimmen.Konkret
setzt er im Spiel eine Frau ins Zentrum.

LukasBärfuss fühlt sich privilegiert,
dieses Stück schreiben zu dürfen. Er
schätzt die Zusammenarbeit mit dem
Team. «Das hier ist mehr als ein Thea-

ter, es ist eine soziale Installation.»
Theater sei eine völlig überflüssige Sa-
che, dienichts anderes schenkealsFreu-
de – es sei ein Fest. Das habe er nicht an
sich vorbeigehen lassenwollen.

Marienbrunnenwird
imSpielnicht abgedeckt

RegisseurLivioAndreina zeigte sichbe-
rührt von den unzähligen Geschichten,
die ihm Einsiedler Spielerinnen und
Spieler von früheren Welttheatern er-
zählt haben, schliesslich hat das Welt-
theater eine bald hundertjährige Tradi-
tion. Neben dem engagierten Spielvolk
erwähnte er die Bedeutung der Musik
von Michael Wertmüller und die Cho-
reografie von Graham Smith. Livio An-
dreina spricht ebenfalls von einemFest,
von einem, das dem Platz gerecht wer-
den soll. Anna Maria Glaudemans, zu-
ständig für die Raumgestaltung und die

Kostüme, bezeichnet den Marienbrun-
nen auf dem renovierten Platz als neue
Mitte. Der Brunnen, früher meist abge-
deckt, wird diesmal ins Spiel integriert.
AuchAnnaMariaGlaudemans siehtdas
Welttheater als ein sinnliches Fest.

DasKlosterEinsiedelngibtderWelt-
theatergesellschaft auch bei ihrem 17.
SpielGastrechtaufdemKlosterplatz.Abt
UrbanFedererbetonte, dassdieKloster-
gemeinschaft auf dem Platz wertvolle
Begegnungen ermöglichenwolle.

Hanspeter James Kälin, früher Mit-
spieler, neu Präsident der Welttheater-
gesellschaft, freut es, dass sich, ohne
dass geworbenwurde, bereits 180Leute
zumMitwirken angemeldet haben. Ins-
gesamtbraucht es 500Freiwillige.Rich-
tig los geht es amWelttheatertag am31.
August. Ebenso freut sichKälinüberdas
Plakat, dasderbekannteGrafikdesigner
Werner Jeker gestaltet hat.

AbtUrban Federer warGast an der gestrigenMedienkonferenz (von links). Über dasWelttheater informierten Präsident Hanspeter JamesKälin, Autor LukasBärfuss, Regisseur
Livio Andreina, Dramaturgin Judith Gerstenberg, Raumgestalterin AnnaMaria Glaudemans und Produktionsleiterin Claudia Capecchi. Bild: Silvia Camenzind

«Dashier istmehr
als einTheater,
es ist eine soziale
Installation.»

LukasBärfuss
Autor desWelttheaters Einsiedeln


